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Dieſe Zeitung erſcheint täglich N 
5 — 5. und Abbe 6 Uhr. 
iertelſährlicher Abonnementsprele für Stettin ! Thlr. 10 Sgr., 
mit Botenlohn 1 Thlr. 17½ Sgr. 5 
Für Pommern und das übrige Deutschland 1 Thlr. 17% Sgr. 
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| Abend- 


Deutſchland. 
Berlin, 5. März. Zum heutigen Tage widmet der „Pur 
bliziſt“ dem neugebornen Prinzen folgende Worte: 
„Du wirſt heute getauft mit dem Waſſer des Jordan; 
Du wirſt ſo aufgenommen in die chriſtliche Kirche, deren Grund- 
lehre die Liebe iſt. 
„Ein großes intelligentes Volk ſteht heute an Deinen Tauf⸗ 
Im ganzen Vaterlande blicken Millionen Augen heute 
Der Name „Friedrich“, 


* Nn 
NT 


— 


ſtein. 
anf die Stätte Deiner erſten Weihe. 


den der heutige Tag trägt, — wir wiſſen noch nicht, ob er auch 
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der Deinige ſein wird, ſei es oder ſei es nicht: Du ſollſt und 
wirſt uns ein Friedrich werden, ein Friedrich für Licht, Wahr⸗ 
heit und Recht. N 

„So nimm uns denn Alle an zu Zeugen Deines heutigen 
Feſtes. Das Volk iſt es, das ganze Volk, das Dir angehört, 
wie Du ihm, in Liebe und Treue.“ 

Berlin, 4. März. Se. königl. Hoheit der Prinz⸗Regent 
haben, im Namen Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt 
geruht: An die Stelle des zu anderen Dienſtverrichtungen ab⸗ 
berufenen Geheimen Legations-Raths v. Kamptz de zisheri⸗ 
gen Miniſter⸗Reſidenten bei der Republik Mexiko, Freihe 


v. Richthofen, zum Miniſter⸗Reſidenten bei den großherzog⸗ 


lich mecklenburgiſchen Höfen, ſo wie bei den freien Hanſeſtädten 
Hamburg, Lübeck und Bremen zu ernennen; den Kreisgerichts⸗ 
Direktor Körbin zu Namslau in gleicher Eigenſchaft an das 
Kreisgericht in Lübben zu verſetzen; dem Kreisgerichts⸗Direktor 
Reimann in Poſen die Leitung der Geſchäfte bei dem dortigen 
Konſiſtorium kommiſſariſch zu übertragen; und den Kreisgerichts⸗ 
Rath Müller zu Guben zum Direktor des Kreisgerichts zu 
Namslau zu ernennen. 


zu welchem Kriege? — Nun ſo wird uns das deutſche Herz 
verſtehen, wenn wir ſagen: zum Krieg für Deutſchland! Nicht 
zum Krieg für das konkorballuſtige Oeſterreich, nicht zum Kriege 
für eine Unterdrückung Italiens, nicht zum Kriege für einen 
Ultramontanismus, der plötzlich deutſch ſchwärmt: Zum Kriege 
für das Deutſchland, deſſen Sympathie wir nie verkannt, das 
ſich mit uns des Fortſchrittes freut und Theil haben will an 
ihm, für das Deutſchland, das mit uns den Frieden liebt, nicht 
voreilig zum Kriege drängt, aber um ſo feſter mit uns ſteht in 
der Zeit der Entſcheidung, je ſchmerzlicher es ſich von uns ab⸗ 
wendete, als wir der Aufgabe vergaßen, daß Preußen in 
. und durch Deutſchland ſeinen Beruf zu erfüllen 
at. — 


— Der Schuhmachermeiſter Brederich wird heute der 
Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm ein Paar von ihm verfer⸗ 
tigter und für den hohen Täufling beſtimmter Kinderſchuhe 
überreichen. Dieſelben ſind in ceriſerothem Sammet und weißem 
Allos prächtig und mit großer Meiſterſchaft gearbeitet. Herr 
Brederich iſt auch der Verfertiger des kunſtvollen Pantoffel- 
paares, welches ſich unter den Hochzeits zeſchenken der hieſigen 
Gewerke für die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm befand. 


Berlin, 4. März. Die Nat.⸗Z. ſchreibt: Obgleich die 
Krlegsvorbereitungen in Frankreich und Oeſterreich in gleicher 
Stärke fortdauern, und man bisher an die Sendung Lord Cow⸗ 
ley's nach Wien nur geringe Erwartungen zu knüpfen geneigt 
war, ſo ſind doch, wie wir hören, Nachrichten aus Wien hier 
eingegangen, welche in Beziehung auf den Erfolg dieſer Sen⸗ 
dung nicht ganz ungünſtig lauten ſollen. 


— Der katyoliſche Pfarrer Marcinek aus Benkowitz bei 


Oeſterreich 


Wien, 2. März. Einem Briefe. von der italieniſchen 
Grenze entnehmen wir folgende Mittheilung: „Wenn nicht alle 
Anzeichen trügen, fo dürfte im Falle des Ausbruches von Felnd⸗ 
ſeligkeiten der erſte Angriff bei Piacenza ſtattfinden. Die Oeſter⸗ 
reicher ſind daher auch vollauf beſchäftigt, die Befeſtigungsar⸗ 
beiten in Piacenza zu vollenden und die dort ſtehende Beſatzung 
zu verſtärken. Gegenwärtig find 3000 Arbeiter täglich beſchäf⸗ 
tigt, um die Feſtungswerke auszubeſſern. Jeden Tag langen 
18. und 24pfündige Geſchütze an. In den letzten Tagen des 
Monats Februar iſt zur Verſtärkung das Regiment „Dom 
Miguel“ in Piacenza einmarſchtit, dem Fußbatterieen, Raketen ⸗ 
batterien, Pionier⸗ und Genietruppen folgten. Daß Feldmar⸗ 
ſchall Lieutenant Szankovitz zum erſten General -Adjutanten des 
F.⸗Z.-⸗M. Giulay ernannt wurde, zeigt die Konſtituirung des 
Generalſtabes der Armee an und pflegt nur im Falle eines 
Krieges ſtattzufinden. — Fortwährend werden Verſuche gemacht, 
die parmeſaniſchen Truppen zum Treubruche zu verleiten, und 
es wurden vier Feldwebel zur Unterſuchung gezogen, welche ſich 
dieſes Verbrechens ſchuldig gemacht haben. Br. Z. 

— Der Wiener Korreſpondent der „H. B.⸗H.“ glaubt heute 
ſeine berelts gemeldete Nachricht, daß die Miſſion Lord 
Cowley's zum Ziele führen werde, beſtätigen zu können. Es 
wäre Ausſicht vorhanden zu einer Verſtändigung, vorläufig 
nur zwiſchen England und Oeſterreich, aus welcher möglicher⸗ 
weiſe ein Arrangement zwiſchen Frankreich und Oeſterreich 
reſulliren könnte. Jene Verſtändigung würde auf der öſterrei⸗ 
chiſcherſeits zuzugeſtehenden Reviſton der zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und den mittelitalieniſchen Staaten beſtehen⸗ 


Berlin, 4. März. Die Taufe des jungen Prinzen wird 
morgen Mittag um 1 Uhr im Prinzlichen Palais ſtattfinden. 
Dem Vernehmen nach werden bei der feierlichen Handlung der 


den Separat-Berträge beruhen. Die Reviſion aber würde 4 
atibor batte, wie die Schleſ. Ztg. meldet, Sr. k. Hoh. dem ter Bedingungen (gen hab 
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niglichen Prinzen eine Flaſche mit Jordans waſſer, welches de 


5 Uckſich 


— Ein de Beſch 


Ober⸗Hofprediger Wirkl. Ober⸗Konſiſtorlalrath Dr. Strauß und 
der General Superintendent Dr. Hoffmann fungiren. Zu der 
Feierlichkeit ſind an 150 Perſonen eingeladen. 

— Se. 
erkrankte vor einigen Tagen fo plötzlich, daß dies zu Beſorg⸗ 
niſſen Veranlaſſung geben konnte. Da das Befinden des hohen 


Patienten ſich aber ſeitdem nicht verändert hat und aller Grund 


in treuer Entſagung und tiefer Hingabe mit dem Geiſte der 


zu der Hoffnung vorhanden iſt, daß Sr. königl. Hoh. völlige 
Geneſung bald wieder zu melden ſein werde, ſo ſind auch keine 
ärztlichen Bulletins im Prinzlichen Palais ausgelegt worden. 

— Der Landrath des Kreiſes Birnbaum, Major a. D. 
v. Suchodolski, iſt verſetzt worden, wie wir hören, in den Kreis 
Wongrowiec. Dem Vernehmen nach ſtehen noch weitere Ver⸗ 
ſetzungen in den Landraths Aemtern der Provinz Poſen bevor. 

— Die mit Lebhaftigkeit ſeitens der Behörden in Angriff 
genommene Marinefrage ſcheint vorläufig den vorhandenen 
Schwierigkeiten und namentlich der Ungunſt der Zeitumſtände 
erliegen zu wollen. Von einem eigenen Marine⸗Miniſterium 
iſt für den Augenblick wieder Abſtand genommen. 

Berlin, 4. März. Wir leſen in der Volkszeitung: Wenn 
es uns wie die Fügung einer ſittlichen Weltordnung erſchien, 
daß nach Jahren ſchwerer innerer Verſtimmung Zeiten freudiger 
Einmüthigkeit über uns gekommen, ſo erblicken wir die Hand 
der Vorſehung darin, daß eine Kriegsgefahr, wenn ſie naht, 
Volk und Regierung in Preußen in bewunderungswürdiger freu- 
diger voller Ausſöhnung vorfindet. Der ſütliche Sinn des 
redlichen Volkes hat ſchnell von ſich abgeſchüttelt, was von 
finſtern Wolken tiefen Unmuths über ihm gelagert; er wetteifert 


Verſöhnung und des mannhaften Fortſchrittes zum Beſſern, der 
muſterhaft an der Spitze der Nation ihm vorauleuchtet. Das 
Preußen von heute iſt nicht das Preußen von jüngſt! Die Ver⸗ 
jüngung im Innern iſt nur der Vorläufer ſchlummernden Ju⸗ 
gendmuthes, den wir — wenn, es ſein muß — auch nach außen 
hin bewähren werden. In dieſer Haltung, welche wir alltäg ⸗ 
lich mehr und mehr empfinden, bedürfen wir zur Ermuthigung 
keine herausforrernde Worte von der Regierung. Sie fahre 
fort im Bunde mit England und im Einverſtändniß mit Ruß⸗ 
land, das nicht geringe Kulturaufgaben im Jnnern zu löſen 
hat, den Frieden Europa's durch Milde, Feſtigkeit und vermit⸗ 
telnde Haltung zu wahren. Sie fürchte nicht, daß die Nation 
in gefahrvollen Schlummer verſinken könne, wenn nicht von oben 
her Rufe der Wachſamkeit erſchallen. Die Nation, ſo ruhig 
und vertrauend und friedliebend, ſo fleißig, ſo hingebend und ſo 
ſtille, fie. iſt wach! Ihre Einſicht, und die Zahl der Einſichti⸗ 
gen aus den tiefſten Volksſchichten iſt — Dank dem Jahrzehnt 
und all' ſeinen Lehren! — ganz unvergleichlich ſtark gewachſen. 
Es iſt nicht einſichtsloſe, ſondern eine einſichtsvolle Ruhe, die 
jetzt unter uns waltel. Die Nation iſt wach, und wird für den 
eien dankbar und zum Kriege gegen Friedensſtörung in voller 
Bereitſchaft daſtehen! — Und fragt man von Deutſchland her: 


königl. Hoh. der Prinz Friedrich von Preußen 


bilmachung 


der Pfarrer im Jahre 1856 an der Stelle, wo nach der Tra⸗ 
dition Chriſtus getauft worden iſt, geſchöpft hatte, überreicht 
mit der Bitte, das Waſſer bei der bevorſtehenden Taufe zu ver⸗ 
wenden. Se. königl. Hoheit hat das Geſchenk unterm 9. Fe⸗ 
bruar mit folgendem Höchſten Schreiben erwiedert: „Ich danke 
Ihnen für das Mir überreichte Jordanswaſſer, welches Ich die 
Abſicht habe, bei der Taufe Meines Sohnes zu verwenden, 
und überſende Ihnen als ein Andenken die beifolgende, mit 
Meinem und dem Portrait der Prinzeſſin, Meiner Gemahlin, 
verſehene Medaille.“ 


— In Berückſichtigung der möglichen Eventualitäten, welche 
die nächſte Zeit bringen kann, wird der Fall der Mobilmachung 
unſeres Heeres ernſtlich ins Auge gefaßt. Der Elberf. Ztg. 
wird als „zuverläſſig“ geſchrieben, daß zunächſt das 7. und 8., 
4. und 5. Armee-Korps auf den Kriegsfuß geſtellt werden wür⸗ 
den, und daß letztere beide eventuell beſtimmt ſeien, als Reſerve 
an den Rhein geſandt zu werden. 

— Der Ztg. für Nordd. zufolge wird der Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteiner Herr v. Warnſtedt den hannoverſchen Staats dlenſt 
(er war im Kultusminiſterium angeſtellt) mit dem preuß ſchen 
dertauſchen und die Stelle eines Kurators der Univerfität Bonn 
erhalten. 

— Man ſchreibt aus Paris vom 1. März: Der be⸗ 
rühmte Amerikaner Barnum hat Sr. Maj. Soulouque und 
ſeinem vielgetreuen Vaſallen, dem Herzoge de la Marmelade 
eine Civilliſte von 1,000,000 Fr. mit allen ſeinem ſouveränen 
Rang gebührenden Ehren angeboten, wenn Allerhöchſtderſelbe 
geruhen wolle, mit ihm eine Rundreiſe durch Europa zu machen. 
Er behält ſich nur den Tribut vor, welchen die kaukaſiſche Neu⸗ 
gierde zu den Füßen der ſchwarzen Majeſtät niederlegen wird. 


— In Betreff der als dreijährige Freiwillige oder auch 
ſonſt in Ableiſtung ihrer Militärpflicht in der Armee dienenden 
jungen Männer war es bisher nachgelaſſen, denſelben auf Grund 
demnächſt beſtandener beſonderer Prüfungen während dieſer 
Dienſtzeit nachträglich die Berechtigung der einjährigen Frei⸗ 
willigen zuerkennen zu dürfen. Unter Hinweis darauf, daß die 
Beſtimmungen wegen derartiger Prüfungen inzwiſchen außer 
Kraft getreten wären, iſt jedoch kürzlich auch die fernere nach⸗ 
trägliche Ertheilung einer ſolchen Dienſtberechtigung als im All⸗ 
gemeinen nicht mehr zuläſſig erachtet worden. Von einer nach 
den Mittheilungen verſchiedener Blätter ergangenen Vorſchrift, 
daß behufs der Zulaſſung zum einjährigen Freiwilligendienſt 
überhaupt fortan mindeſtens der wirklich erfolgte Beſuch der 
Secunda eines Gymnaſiums und die dabei erlangte Reife für 
die Prima nachzuweiſen wäre, beſondere wiſſenſchaftliche Prüfun⸗ 
gen aber gar nicht mehr ſtattfinven dürften, iſt dagegen bis jetzt 
etwas Authentiſches nicht bekannt geworden. (Sp. Z.) 


Frankfurt, 3. März. Nach einer telegraphiſchen De⸗ 
peſche des Di C.“ will Oeſterreich bei dem Bunde die Mo⸗ 
eantragen. 


ß rückſichklich der Annahme oder 
Vermittelungs⸗ Vorſchläge dürfte 


iver 
Nichtannahme der engliſchen 
zwiſchen heute oder morgen zu erwarten ſein. Als gewiß glaube 
ich Ihnen jedoch einſtwellen mittheilen zu können, daß rückſicht⸗ 
lich der Donaufürſtenthümer⸗Frage in die Anerkennung der 
Doppelwahl Couza's das dieſſeitige Kabiuet nicht einwilligen 
wird; in Betreff des von der Reviſton der Separat⸗Verträge 
in Italien handelnden Punktes ſcheint ſich die Mehrheit der 
Stimmen auf die Seite des engliſchen Vorſchlages hinzuneigen, 
doch läßt ſich hierüber nichts Beſtimmtes ſagen, da die defini⸗ 
tive Entſcheldung von Sr. Majeſtät dem Kaiſer abhängt, und 
es ſich nach allem, was man in dieſer Hinſicht vernimmt, nicht 
läugnen läßt, daß die in den höchſten Kreiſen herrſchende Stim⸗ 
mung dem engliſchen Vermittelungs⸗Vorſchlage durchaus ungün⸗ 
ftig iſt. Die in den letzten Tagen ergangenen und die Beſchleu⸗ 
nigung der Rüſtungen betreffenden Anordnungen ſprechen in 
dieſer Hinſicht deutlich genug. K. 3. 
Aus Wien, 3. März, wird telegraphirt: „Lord Comleh 
iſt auf heute zum Diner bei der Erzherzogin Sophie, auf mor⸗ 
gen bei dem eugliſchen Geſandten Lord Loftus, auf Sonnabend 
bei Herrn v. Rothſchild und auf Sonntag zu einer Soiree bei 
dem Grafen Buol eingeladen. In Folge davon wird er ſeine 
Abreiſe wahrſcheinlich bis zum Montag verſchieben “ 
Wien, 3. März. Während das amtliche Organ der 
franzöſiſchen Regierung die Nachricht des „Couſtitutionnel“ über 
die ſoforlige Raͤumung Roms von Seiten Frankreichs für ver⸗ 
früht erklärt, meldet das amtliche Organ der öſterreichiſchen 
Regierung, daß die öſterreichiſchen Okkupationstruppen nach Ein⸗ 
treffen des betreffenden Antrages in Wien den Kirchenſtaat ſo⸗ 
fort verlaſſen würden. In Betreff der Okkupatlonsfrage alſo, 
die den einen Theil der ſtalieniſchen Verwickelung bildet, ſcheint 
Oeſterreich aufrichtig geneigt, die Schwierigteiten, die der Löſung 
entgegenſtehen, zu beſeitigen. Was indeſſen den andern Theil, 
die Aufhebung der Spezial⸗Verträge mit den italienifchen Her⸗ 
zogthümern, anbetrifft, ſo durfte, wenn man den Mittheilungen 
der Wiener „Preſſe“ Gewicht beilegen will, eine neue Wendung 
eingetreten fein, welche die Erwartung, daß Oeſterreich auch 
nach dieſer Seite hin Konzeſſionen machen werde, ſchwerlich be⸗ 
fejtigen könnte. Die „Preſſe“ meint, daß es gelungen wäre, 
die durch Lord Cowley vertretene engliſche Auffaſſung einiger⸗ 
maßen dadurch zu erſchüttern, daß man durch die Vorlage des 
authentiſchen Wortlauts der wenig und theilweiſe gar nicht be⸗ 
kannten Separat-Verträge Oeſterreichs mit den italieniſchen 
Staaten den Beweis geliefert habe, wie nichtig die Anklagen 
ſeien, welche auf Grundlage dieſer Separat⸗Verträge von Frank⸗ 
reich gegen Oeſterreich erhoben würden. Auf Grund der durch 
dieſe Dokumente gewonnenen Einſicht ſeien die ſchwebenden Ver⸗ 
handlungen auf einen Ruhepunkt angelangt, denn Lord Cowley 
habe die ihm gemachten Eröffnungen für wichtig genug gehal⸗ 
ten, um feinem Kabinet davon Mittheilung zu machen und Jog 
ſen weitere Weiſungen abzuwarten. Wir müſſen die Wichtig⸗ 
keit dieſer Eröffnungen der „Preſſe“, die bekanntlich keine offi⸗ 


ziöſen Beziehungen unterhält, dahingeſtellt fein laſſen. Die „Oft 
deutſche Poſt“ enthält keine weiteren Mittheilungen in Bezug 
auf die Reſultate der Sendung Lord Cowley's, dagegen bringt 
ſie „eine geſchichtliche Erinnerung“, welche die der Kriegserklä⸗ 
rung Napoleon's I. an Rußland vorhergegangene diplomatiſche 
Aktion einer näheren Beleuchtung unterwirft. „Der Ausgang 
dieſes furchtbaren Kampfes, ſagt die „Oſtdeutſche Poſt““, iſt be⸗ 
kannt, die Nutzanwendung dieſer hiſtoriſchen Skizze auf die Ge- 
genwart kann ſich Jeder ſelbſt machen.“ In ihrer politiſchen 
Ueberſicht ſchließt ſie den Bemerkungen über Sardiniens Rü⸗ 
ſtungen die Hindeutung an: „Es iſt in den letzten Tagen viel 
geſchehen, um die Vollzähligkeit und Schlagfertigkeit der kaiſer⸗ 
lichen Armee in Italien zu erhöhen.“ Die „Oſtdeutſche Poſt“ 
iſt in ihrem Schweigen, wie in ihren Worten, gleich beveu- 
tungsvoll. 


Wien, 4. März. Die „Wiener Zeitung“ ſagt in ihrem 
nicht amtlichen Theile: Von Rom iſt nur auf telegraphiſchem 
Wege der Wunſch zu einer beiderſeitigen noch in dieſem Jahre 
zu bewirkenden Räumung hierher gelangt. Die in Ausſicht ges 
ſtellte Notification wird noch erwartet. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß die apoſtoliſche Majeſtät nur anf Verlangen des Papſtes 
die öſterreichiſchen Truppen zur Wiederherſtellung der geſetzli⸗ 
chen Ordnung im Kirchenſtaate einrücken ließ. Auch jetzt fei 
die desfallſige Willensäußerung des Papſtes maßgebend, ſomit 
würden öſterreichiſche Okkupationstruppen räumen, ſobald die 
Landesregierung deren Anweſenheit zur Aufrechthaltung der 
Ordnung nicht mehr für nöthig erachtet. 


Frankreich. 


Paris, 2. März. Ganz Gallien klirrt in Waffen, der 
Imperator hat ganz Europa in Bewegung geſetzt durch ſeine 
barſchen Drohworte; die letzte ſchwache Hoffnung für Erhallung 
des Weltfriedens heftet ſich ängſtlich an die Ferſen des britijchen 
Lords, den ſeine Souverainin zur Wiener Hofburg geſendet; 
die hohen Prälaten ordnen Gebete der Gläubigen an für Er⸗ 
haltung des Friedens und der Einigkeit unter den Mächtigen 
der Erde — Paris aber tanzt beim Herrn Grafen v. Morny 
in Puder und Brillanten, beim Staatsminiſter Fould in Mas- 
ken und Flittern, und ſcheut ſich nicht, die ernſt bewegte Welt, 
die das Wort ihres Herrſchers vor die Pforten des Janus⸗ 
tempels geführt, mit loſem Maskenſcherz zu verhöhnen. Da 
tritt ein ſchönes Weib auf in weißem Gewande, den friedlichen 
Olivenkranz auf dem Haupte, die Friedenspalme in der Hand. 
Das iſt der Frieden, und der Couſine des modernen Impera⸗ 
tors, der ſeparirten Fürſtin Demidoff, reicht dieſer Maskenfriede 
feine Palme. Prinzeß Mathilde aber antwortet: „Ich nehme 
ſie an als ein gutes Vorzeichen, aber ich ſtehe für nichts!“ 
Alſo maskirt noch ein Mal unter der Maske und doppelſinnig 
ſelbſt im Tanz! Aber vielleicht war die Prinzeß ſehr beſtürzt, 
denn gegen Mitternacht paſſirten, wie gemeldet wird, zwei Do⸗ 
mino's die Korridors, welche aus den Tuiferieen nach dem 
Staatsminiſterium führen, und traten durch eine verſteckte Thür 


in den Ballſaal; die beiden Domino's neckten die 1 
ich erkann 


thilde und noch einige andere Masken, wurden endl 
von Einigen und amüfirten ſich ſehr, wie glaubhaft verſichert 
wird. Nun neben dieſen beiden Masken, die kein hiefiges Blatt 
nennt, die aber doch Jeder kennt, ſtand denn auch der Frieden 
mit ſeiner Palme und der Krieg, ein robuſtes Frauenzimmer 
mit einem rieſenhaften Spieße und fliegenden Haaren. Der 
Krieg bot ſeinen Spieß verſchiedenen Generalen an, ſie dankten 
aber dafür; vielleicht fühlten ſie das Unpaſſende dieſer Komödie. 
Uebrigens wird weiter getanzt, die Violinen haben keine Raſt 
in dieſem Winter. 


— Der Independance Belge wird von hier geſchrieben, 
daß in den öſtlichen Departements bereits 10,000 Pferde (?) 
angekauft worden ſeien, und daß ſeit drei Wochen auch täglich 
auf der Cherbourger Bahn für die Kavallerie-Remonte 50 Stück 
Pferde befördert werden. s ö 


Paris, 3. März. Einiges Auffehen erregt es, daß man 
plotzlich den Befehl ertheilt hat, in Fontainebleau Gemächer für 
einen Souverain einzurichten. Andererſeits iſt nach Cherbourg 
der Befehl ergangen, die kaiſerliche Yacht „Der Adler“ bis zum 
15. April in Bereitſchaſt zu ſetzen. Beim Tapezierer des Kai⸗ 
ſers werden in dieſem Augenblicke die Möbel für die Kajüten 
des Kaiſers und der Kaiſerin fertig gemacht. — Der Kaifer 
und die Kaiſerin haben geſtern den Ball des Grafen Morny 
beſucht und find im Domino erſchienen. Die Prinzeſſin Ma⸗ 
thilde war als „Nacht“ verkleidet. Man hat ein Individuum 
verhaftet, das ſich ohne Karte einſchleichen wollte. Der Ver⸗ 
haftete iſt durchaus kein Menſch mit gefährlichen Abſichten; er 
ließ ſich zu dem unbedachten Schritte bloß durch die Neugierde 
verleiten, auch einmal einem koſtumirten Balle der offiziellen Welt 
beizuwohnen. 

Großbritannien und Irland. 


London, 2. März. Der Pariſer Korreſpondent des 
„Herald“ ſchreibt: Ich habe keine Veränderung in der Lage der 
Dinge zu melden; es ſieht noch um kein Haar weniger drohend 
aus. Die Einſt mmigkeit, die unter den Organen der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung in Paris, Brüffel und London herrſcht, zeigt 
offenbar, daß ſie einem mot d’ordre gehorchen. Die in der 
„Patrie“, im „Nord“, der „Independance“ und der „Morning 
Poſt“ erſchienenen Artikel über die Sendung Lord Cowley's 
könnten alle aus derſelben Feder gefloſſen ſein. Alle betrachten 
das große Faktum, daß der Papſt die Räumung feines Gebietes 
verlangt hat, als einen Plan, den Seine Heiligkeit mit der 
öſterreichiſchen Regierung abgekartet hat. Ein ſolches Zuge⸗ 
ſtändniß, ſagen ſie, ſei nichtig, ſo lange die Verträge nicht revi⸗ 
dirt find. Ich glaube verſichern zu dürfen, daß die franzöſiſche 
Regierung auf das Räumungsgeſuch des Papſtes noch keine 
bejahende Antwort abgeſandt hat, und daß die franzöſiſchen 
Truppen nicht werden zurückgezogen werden, bis Oeſterreich in 
allen Streitpunkten nachgegeben hat. Die Kriegsrüſtungen 
dauern in Frankreich fort, als ob kein Lord Cowley nach Wien 
gegangen wäre. 


| 


China. 
Man ſchreibt dem „Unſvers“ aus Kanton, 14. Jan.: 


„Nach der nachdrücklichen Züchtigung, welche die „Tapferen“ 
der 96 Dörfer um Kanton im Sommer erhielten, hoffte man, 
daß ſie es nicht mehr wagen würden, ſich mit dieſen Teufeln 
von Fremden zu meſſen. Man täuſchte ſich. Jüngſt wurde 
ein engliſches Korps unweit der Stadt von den „Tapferen“ 
angegriffen. Am 10. d. M. verbrannte man dagegen das 
Dorf Chektſing, eines der 96, welches die Rebellen befeſtigt 
hatten. Das Expeditions-Korps beſuchte bei dieſer Gelegenheit 
auch eine andere große Stadt. Die Notablen wurden zuſam⸗ 
menberufen, und ſie verſprachen, ſich ruhig zu verhalten. Der 
liſtige Pihkwei bemühte ſich während der Expedition, das Korps 
zurückzurufen, unter dem Vorwande, daß Kanton von anderen 
Tapferen bedroht ſei. Man erzählt fi hier, der franzöſiſche 


Geſandte ſei in den Beſitz eines aus Peking herrührenden Do⸗ 


kumentes gelangt, worin den geheimen Kommiſſarien in der 
Provinz Kanton aufgetragen wird, zu handeln, als ob kein 
Vertrag vorhanden ſei, aber wohl dafür zu ſorgen, daß nichts 
ruchbar werde, um den Sohn des Himmels nicht zu kompro⸗ 
mittiren. Lord Elgin iſt endlich zurück. Das kleine Geſchwa⸗ 
der von fünf Fahrzeugen ging den Pang⸗tſe bis Hankoo hin⸗ 
auf, d. h. 260 Meilen; von dieſen 280 Meilen ſind mehr als 
150 Meilen in der Gewalt der Rebellen. Es war eine ſchwie⸗ 
rige Expedition, welche Lord Elgin und dem Kommandanten 
viel Ehre macht. Dreimal hatten fie den Kanonen der Rebel⸗ 
len zu antworten. Das erſte Mal zu Nanking, wo die Re- 
bellen tüchtig angriffen; doch die engliſche Artillerie brachte 
alle Forts in wenigen Minuten zum Schweigen. Die Rebellen 
entſchuldigten ſich. Die kaiſerlichen Armeen ſchließen Nanking 
ſeit langer Zeit ein; ſie wollten die Schlappe benutzen, welche 
die Engländer den Rebellen beibrachten, um ſich der Stadt zu 
bemächtigen, ſtellten es aber fo ungeſchickt an, daß der Angriff 
mißlang. Den Feindſeligkeiten der Rebellen auf den beiden 
anderen Punkten wurde durch einige Kugeln ein Ende gemacht. 
Nach mehrmaligem Auffahren langte Lord Elgin zu Hankeu, 
dem Ziele feiner Reife an. Nachdem Lord Elgin den Gou⸗ 
verneur von Honan und Hupe befucht hatte, erwiederte dlieſer 
den Beſuch unter großem Gepränge. Hanken, welches von den 
Rebellen zerſtört worden war, wurde wieder aufgebaut. Man 
ſagt, daß die Einwohnerzahl um mehr als die Hälfte abnahm; 
eben fo jene von Utſchang. Die Bevölkerung dieſer drei großen 
Städte fol von 5-6 Millionen auf 1 Million geſunken ſein. 
Ende Januar wird Lord Elgin in Hongkong erwartet.“ 


Der Noſtin'ſche Prozeß) 

In der Nacht vom 25. zum 26. Mai 1838 war in der 
Neumark auf offener Landstraße zwiſchen Soldin und Rehnitz 
der Forſteleve Riedel meuchlings erfchoffen worden. Man hatte 
den Leichnam in zuſammengeſunkener Haltung wie eines Sitzend⸗ 
ſchlafenden auf einem Fuhrwerke angetroffen, deſſen Pferd ganz 
nuhig im Wege flaud. Als die Frau eines Gutsbeſitzers, 
welche vor ihrer Verheirathung mit dem Ermordeten in einem 
Liebesverhältmſſe geſtanden hatte, über das, was fie zur Auf⸗ 
hellung der duaklen That zu bezeugen wiſſe, vernommen wurde, 
erklärte ſie auf's beſtimmteſte, der lödtliche Schuß ſei von ihr 
abgefeuert worden, und das Piſtol, deſſen fie ſich dazu bedient, 
habe fie aus dem Haufe ihres Vaters, des Oberſörſters Bes 
ters in Neuhaus, entlehnt. Sie wurde in Folge deſſen krimi⸗ 
nalgerichtlich in erſter Inſtanz wegen Mordes, in zweiter Ins 
ſtanz wegen Todtſchlages zu zwanzigjährigem Feſtungsarreſt 
verurtheitt, durch Allerhöchſte Kabinetsordre aber auf freien 
Fuß geſetzt, weil die That, des Geſtändniſſes ungeachtet, ſo in 
Dunkel gehüllt ſei, daß ein anderer Hergang der Sache nicht 
als unwahrſcheinlich ausgeſchloſſen bleibe. Der wahre Hergang 
der Sache bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt. 

Am 4. November deſſelben Jahres 1838 wurde der im 
Gewerbe eines Wllddiebes ſtehende Kriegsreſerviſt Schmolke 
aus Saugarten, in einem Reviere des Neuhauſer Forſtes durch 
einen Büchſenſchuß tödtlich verwundet, und ſtarb bereits am 
folgenden Tage. Der Verdacht, dieſen Mord verübt zu haben, 
heftete ſich an den zur Oberförſterei gehörigen Jäger Roſtin; 
da indeſſen ein Atteſt des Oberförſter Peters dem Verdächtig⸗ 
ten das Alibi beſcheinigte, wurde die Unterſuchung nicht weiter 
verfolgt. Roſtin war gleich nach feiner Konfirmation als Zür 
gerburſche in's Petere'ſche Haus gekommen und ſeitdem, mit 
Ausnahme ſeiner Militärjähre, fortwährend im Dienſte des 
Oberförſters geweſen. Ein Gerücht im Volke bezeichnete ihn 
als deſſen natürlichen Sohn. 

Am 8. Dezember 1841 wurde die 22jährige Tochter des 
Privatförſters in Unterheide bei Berlinchen, Emilie Otto, welche 
zum Einkaufe von Haushaltungsbedürfniſſen in der Stadt ge⸗ 
weſen war, auf dem Heimwege in einer zum Stadtforſte ge⸗ 
hörigen Fichtenſchonung, 15 Schritte von der Landſtraße, Nach⸗ 
mittags in der vierten Stunde auf die brutalſte Weiſe ermor⸗ 
det. Ein vorüberfahrender Theerhändler hatte das Mädchen 
kurz zuvor mit dem Jäger Roſtin auf der Straße im Geſpräche 
geſehen, eine Frau denſelben Jäger Roſtin auf der Mordſtelle 
bemerkt, ein Knabe von jener Stelle ein herzzerreißendes Augſt⸗ 
geſchret gehört, und die allgemeine Stimme bezeichnete ſofort 
den Jäger Roſtin als den Mörder. Derſelbe wurde am 11. 
Dezember verhaftet und die Unterſuchung gegen ihn eingeleitet. 

Alsbald begannen aber auch in der Oberförſterei Neuhaus 
die Manöver zu Gunſten des Angeklagten. Der Oberjäger 
Görling gab ſich dazu her, die ſchwerſten Belaſtungs⸗Zeuguiſſe 
theils zu entkräften, theils als unwahr zu verdächtigen, theils 
zum Schweigen zu bringen. Dem Theerhändler wurde durch 
gefälſchte Altenſtücke (Gerichts⸗Protokolle ꝛc.) fein Alibi nachge⸗ 
wieſen, und er ſchwieg, weil er ſich fürchtete, „todtgeſchoſſen⸗ 
zu werden. Die Frau und der Knabe, welche nahe bei der 
Mordſtelle geweſen, wurden gar nicht vor Gericht geladen. 
Zeugen, die ſich erboten, ihre Ausſage zu Protokoll zu geben, 
wurden abgewieſen; polizeiliche Ermittelungen, welche wichtigen 


) Da über dieſen berüchtigten Prozeß neuerdings viel verhandelt 
worden iſt, ſo geben wir eine gedrängte Ueberſicht des Verlaufes. 


Verantwortlicher Redakteur H. Schönert in Stettin, Druck und Verlag von A. 5 G. Effenbart in Stetlin, 


der Vorleſungen angekündigt, 


Spiel vorerefflich 
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Aufſchluß hätten geben können, blieben unberückſichtigt, und ein 
im Juni mit dem Poſtſtempel Verlin beim Ober⸗Landesgericht 
in Frankfurt a. O. eingegangener Brief, deſſen Handſchrift und 
Saffung in dem anonym gebliebenen Verfaſſer einen Sohn des 
Oberförſters Peters errathen ließ, ſuchte die Blutſchuld von 
Roſtin auf den ſtädtiſchen Förſter Sindſchlag zu wälzen, um 
dadurch das Zeugniß deſſelben unſchädlich zu machen, 

Während fo ein „mächtiger, einflußreicher Anhang“ die ver⸗ 
ſchiedenſten Mittel aufbot, nicht die Unſchuld des Angeklagten 
zu beweiſen, ſondern vielmehr ſeine Schuld nicht beweiſen zu 
laſſen; während „die mit der Unterſuchung beauftragten Richter 
ihre Schuloigkeit nicht thaten“ (Worte des Staats Anwaltes 
Grafen Weſtarp zu Eüſtrin), turite Roſtin ſelbſt im Gefängniß⸗ 
Gebäude zu Berlinchen frei umhergehen und Beſuche empfangen. 
Aus der ihm ſpäter angewieſenen Zelle konnte er nach dem all⸗ 
gemein zugänglichen Hofe hin mit jedem verkehren, der ihm 
etwas mitzutheilen kam. 

Das End⸗Ergebuiß dieſes Gerichts⸗Verfahrens war, daß 
Roſtin vom Ober Landesgericht zu Frankfurt a. d. O. im Jahre 
1843 wegen des an dem ꝛc. Schmolke im November 1838 be⸗ 
gangenen Todtſchlages zu 10 Jahren Zuchthaus verurtheilt, 
von der Anſchuldigung aber, die Emilie Otto ermordet zu haben, 
„vorläufig freigeſprochen“ wurde. 

Am 4. Novbr. 1853 ward er nach 10jähriger Haft aus dem 
Sonnenburger Zuchthauſe entlaſſen. Alsbald nahm aber der 
Staats- Anwalt zu Eüſtrin die Unterſuchung wegen der Ermordung 
der Emilie Otto wieder auf, ließ Roſtin verhaften und ſtellte 
ihn im Dezember 1855 vor das Schwurgericht. In dem neuen 
öffentlichen und mündlichen Verfahren nahm die Sache nun 
einen ganz anderen Verlauf. Acht Tage währte die Verhand- 
lung des Prozeſſes und ſchloß mit dem Wahrſpruche der Ger 
ſchworenen: Schuldig! Der Gerichtshof erkannte auf lebens⸗ 
wierige Zuchthausſtrafe, worauf der Verurtheilte in die Worte 
ausbrach: „Ich bin kein Mörder, Sie aber werden zum Mör⸗ 
der an mir. Gott möge Richter ſein zwiſchen mir und der 
Menſchheit.“ 


Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 5. März. Der beutige Tauftag des neugebornen 
Prinzen wird von der biefigen Bevölkerung unter ſichtlich großer 
Theilnahme gefeiert. Von ſehr vielen Privatgebäuden fieht man 
Flaggen wehen, und bereits werden Vorbereitungen zur Illumination 
für den Abend getroffen. 
Herr Profeſſor Prutz hat in Halle zum Sommerſemeſter wle⸗ 
der wird alſo Stettin verlaſſen, um nach 
2jäbrigem Urlaub auf ſeinen akademiſchen Lehrſtuhl zurückzukehren. 
Die Poſtdampfſchiffs Verbindung zwiſchen Stettin und Ko⸗ 
penhagen wird in dieſem Jahre am Dienſtag den 8. März eröffnet 


werden. 

n Stadt⸗ Theater. 8 
tze, 5. März. Die vorgeſtrige Aufführung der Oper 
„Stradella“ von Flokow war eine im Allgemeinen zufriedenſtellende, 
obwohl unter der ee Orcheſterdtrektion der Geift der Mufit 
nicht durchweg und gleichmäßig entfeſſelt wurde. — Die Expoſition 
der Oper, der erſte Akt iſt deren ſchwächſter Theil — das allzulang 
gedehnte Ständchen wirkte ermüdend, um ſo mehr, als dem Helden⸗ 
tenor, Herrn Woworolp die ihm nicht zuſagende lyriſche Partie des 
Stradella übergeben worden war, und der begleitende Chor es an 
Sicherheit und Präcifion dabei gar ſehr fehlen ließ. Friſcher begann 
der 2te Akt mit Leonoren's Recitativ und Arie, welche Frl. Kreuzer 
mit bekannter Meiſterſchaft zart und 1. vortrug, und wofür ihr 
auch der Hervorruf bei offener Scene zu beil wurde. Die beiden 
Banditen wurden von Herrn Schueider und Herger in Geſang und 
dargestellt, und wenngleich wir Herrn Schneider 
gerne in der Rolle des Stradella gebört hätten, jo hätten wir doch 
andererseits dieſen liebenswürdigen „Banditen“ wieder ungern vermißt. 
Einen eigenthümlichen Eindruck macht es auf den Hörer, wenn 
der Bandit Barbarino, welcher den großen Sänger Stradella in 
der Geſangskunſt bel Weitem überragt, ſich von dieſem ſo rühren laſſen 
muß, daß er von ſeinem immerhin böſen Vorſatze abläßt, und es that 
dem Enjemöle und dem Eindruck der Darſtellung Eintrag, 
jenige, welcher der hervorragendſte Sänger ſein ſoll, 
chere Theil war. Wir wollen Damit der ſchönen, 
des Herrn Woworeky nicht zu nahe treien, 
Geſanges iſt noch nicht ſein Eigenthum; feine muſikaliſche Behand⸗ 
lung charakteriſirt ſeinen Geſang noch nicht, Am gelungenſten war 
der Vortrag des Be im ten Akt von Herrn Schneider, Herger 
275 N — Dieſe Nummer verdiente den ungetheilten Beifall des 
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Stettin, 5. M — 5 8 
etzin, 5. März Witterung: Trübe, feuchte Luft. 

1 5 nn cc e gi 8 „feuchte Luft. Temperatur 
uf heutigem Landmar and die Zufuhr aus: 8 Wspl. Wet 
zen, 14 Wspl. Roggen, 4 Wopl. Gerste 7 5 Hafer, 2 Wepl. 
ent, 5 . Bu un für; . 52—60 Rt., Roggen 
— erſte 32—35 9 rbſen — — Rt. pr. 25 C TAI 4 
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An de 
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Roggen behauptet, loco ohne Umſatz, 
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Sulgen 1500 Foo 
„Berlin, 5. März, Mittags 2 Uhr. Staatsſchulvſcheine 817; bez 
Prämien -⸗Anleihe 3½ pet. 109 ¼ bez. Berlin, Siena. 10175 bez / 
Köln-Mindener 127 bez. Diskont e⸗ 
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Stargard-Poſener 81 Gd. 
Kommandit⸗Anthelle 93 lei. Franzöl.⸗DOeſterr. St.⸗E.-A. 
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Mash au, 1450 8. 155 En 5 bt „ 4 ke 
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Sonntag den 6ten März, Nachmittags 4 u r, findet die 
vierteljäbrige Gußav-Adolyhs-Andahtm der Nie 
ſtatt. Herr Prediger Hildebrandt hat die Predigt gütigſt übernommen. 
Alle Freunde der Guſtav-Abolph⸗ Stiftung laden wir zu derſelben ein. 

Das Komite des Stettiner Zweig-Vereins der 
evangel. Guſtav-Adolph⸗Stiftung. 5 


